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Böswilligkeit und W.illhdür gehören ZU  S Kern menschlıicher Beziehungen. Man
bann SIC nıcht zégnorieren. arl Hemz Bohrer

Menschenrechte ine Moralıtat?
Das Thema 1St alles eher als HNECU; un 1St auch nıcht Eerst eindringlichsten vertritt, ANE tast eın Jahrhundert spater
Von pestern, auch nıcht iın seıner Jjetzıgen Zuspitzung. Die ZAUET!: Beseıitigung der Sklavereı geführt, un! die volle, dis-
Idee, dafß jedem Menschen persönliche, unveräußerlıiche, kriminierungsfreie Gleichberechtigung der Neger 1St ZWAATr
VO:  ; keiner gesellschaftlichen oder staatlıchen Autorität ın der Verfassung garantıert, aber iın der Verfassungswirk-setzende, sondern ın seıner INa . ın seıner Person ichkeit der Vereinigten Staaten hıs heute nıcht verwirk-
gründende Rechte eıgnen, die jegliche Autoriıtät 1C- liıcht Und die Französische Revolution hat des Men-
spektieren at, 1sSt wenı1gstens alt wW1e€e die abendländische schen- un! Bürgerrechtspathos der Verfassung VO  — 789
Kultur. nıcht zuletzt durch das dem Einfluß Rousseauschen
AÄAnsätze o1bt 6S 1ın der Antıke, be] Griechen un Roöomern, Gedankenguts stehende Jakobinertum e1ınes der blutig-
WEeNN auch deren materielle Umschreibung, deren theore- SteN, WwWenn auch kurzlebigsten Terrorregıme hervorge-tische Interpretation und deren Auswirkungen bzw kon- bracht.
krete Gestaltung durch die jeweılıge Rechtsgemeinschaft
VO Menschenrechtsverständnis der Moderne weıt ent-
ternt 1St Und auch die Ansiätze bezogen sıch 1Ur auf den Was sınd eigentlich Menschenrechte?
„Bürger“‘, den treien Mann. Fuür Frauen, Sklaven und
Kınder galten S1€e nıcht oder NUur 1ın sehr reduziertem Um- Alles, W 2sS geschichtlich über politische Umbrüche, ewe-
fang. Seıine durchschlagende Begründung erhielt der SUNSsCH und Gegenbewegungen geworden Ist, entzieht sıch
Menschenrechtsgedanke 1m christlichen Menschenbild, ın einer eindeutigen Bestimmung. [ J)as galt ZW ar hınsıchtlich

der Menschenrechte nıcht 1m Blıck auf deren Verhältnisder Idee der Geschöpflichkeit, der Gottebenbildlichkeit
und Gottunmiuittelbarkeit eıner jeden menschlichen Per- ZUurT staatlıchen Rechtsgemeinschatt un:! Zr DOSItIV gC-
SOnN. Denn A4Uus$ der Geschöpflichkeit erg1bt sıch notwendıg ELZIEIEN Recht Menschenrechte, das sınd PCI definitionem
die grundlegende Gleichheit aller Menschen, 4US$S der (306tt=- Rechte, die dem Menschen aut Grund seınes Personseıins
ebenbildlichkeit die spezitische Würde eınes jeden einzel- zukommen, die VO der Person her vorstaatlıch exIistlieren
NCN, AdUuUsS der Gottunmuittelbarkeit der menschlichen Person un nıcht VO Gesetzgeber DESCIZL oder zugewıesen WCOCI-

denderen grundlegende, transzendente Rangerhöhung-
über allen kollektiven, gesellschaftlichen und staatlıchen Fur ihre Realısierung 1St aber damıt Umständen och
Mächten. nıcht viel CMN., In Gesellschaftssystemen, das In-

dividuum, der Mensch, nıcht VO Personseın, sondern
Dennoch sınd die Menschenrechte 1im heutigen Verständ- VO seıner Funktion un seıner „Ertfüllung“‘ Kollektiv
Nı1ıs keine schlechthinnige Errungenschaftft des Christen- her gedacht wird, ann INan ZWAaTr ınternational, auf dem
(uUums, sondern 1mM eigentlichen Sınne eın Produkt der YeL- völkerrechtlichen Parkett SOZUSaSCH, personale, t_
heits-, Liberalisierungs- un! Demopkratisierungsbewegung lıche Grund- un! Bürgerrechte als Freiheitsrechte des eın-
der Aufklärung, das seıner (auch) christliche_n Wur- zelnen leicht anerkennen. ber S1e werden ın der Weiıse
zeln sıch durchaus ın Spannung und teilweise ın scharftem „negligeable‘‘, da{fß [anl S1e 1M 5System des ‚„„‚Sozıalısmus“‘
Gegensatz ZU) relig1ösen Anspruch der christlichen Kır- (wobeı nıcht 1Ur den kommunistischen, sondern auch
chen über den Menschen herausgebildet hat Dieses Span- die verschiedenen Sozlalısmen, die der Staatswerdung
nungsverhältnis 1St schon daran erkennbar, da{fß sıch kırch- in der Dritten Welt dienen sollen, denken 1st), der klas-
ıch der Grundsatz der Religionsfreiheit EerSst 1mM Zweıten senlosen Gesellschaft, oder WwW1€ ımmer sıch kollektivi-
Vatıkanum ohne Wenn und ber durchgesetzt hat nde- stische oder diktatorische Systeme definieren, als ertüllt
rerselts hat die amerıkanısche Verfassung VO  — 1/76, dıe ın ansıeht. In eıner Art Umpkehrschluß erscheinen dann
der trühen Moderne den Menschenrechtsgedanken
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Menschenrechte gar 11UT als eın speziıfisches Problem VO  .
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Klassengesellschaften, das iın dem Augenblick ex1istlieren blockstaaten un auch Staaten der Dritten WÄlt bei der
authört,; iın dem die Klassengesellschaft überwunden 1St Verabschiedung der beiden UN-Konventionen VO 966
Wo das Glück des Indiyiduums VO ın den Herrschafts- „über wiırtschaitliche, soz1ıale un! kulturelle Res:hte“ und
apparat VO  —_ Staat un: Parteı proJızıerten Glück des Kol- ‚„„über staatsbürgerliche un: politische Rechte“‘ der letzte-
ektivs her definiert wiırd, bleibt 68 schwer, Berufung 1en leichter zuzustiımmen, als s1e ach ıhrem Ver-
auf Menschenrechte das betretfende Gesellschafts- standnıs un ıhren Gunsten die erstere der letzteren
SysStem argumentieren oder dieses mal VO  S} ınnen autzu- praktisch überordneten un! damıt letztere, VO  - der recht-
brechen: 6S sel denn, dieses erweıse sıch als radıkal 1N- lıchen Durchsetzbarkeit einmal abgesehen, auch poli-
human, als VO  ‘ Grund autf menschenteindlich, daß auch tisch tür entschärtt hielten. Es zeıgt sıch U treilich, dafß
die Inhumanıtät hollektiver Lebensbedingungen in eıner CS eintach doch nıcht ZiNg. Kommunistische Regıierun-
Gesellschaft, in einem Staat, otfen Zzulage lıegt In diesem gCn unterschätzten offenbar den Rechtssinn und die Intel-
Sınne aßt sıch dies scheıint jedenfalls tür unNnseTe egenN- lıgenz ıhrer Bürger. Diese beruten sıch U (vgl dazu dıe
wartssıtuation kennzeichnend seiın—sogar ınnerhalb des ‚„„‚Charta c in der Tschechoslowakei: H  ‚9 März K
ommunistischen 5Systems och eher MI1t Aussıcht auf 166 {f.) auf beıide, auf die staatsbürgerlichen un: politi-
nıgstens moralıschen Zugewinn Berufung auf Men- schen Abwehrrechte w1e autf die nıchtertüllten soz1ıalen
schenrechte Systemkritik üben als 1ın vordemokratischen un:! wirtschaftlichen Anspruchsrechte. Damıt schaffen S1€
Staaten der Dritten Welt In einem Zustand wirtschaftlı- systemıntern vermutlich mehr Unruhe als mıt der
cher, kultureller und polıtischer Not, in dem sıch viele die- Berufung auf die westlichen Gesellschatten selbstver-
ser Länder während einer och nıcht abgeschlossenen ständlichen Freiheitsrechte allein.
Entkolonialisıerungsphase befinden, der Proze(ß des
Staatwerdens aus teilweıse völlıg heterogenen Bevölke- ıne zunehmende Tendenz ZUY Vermischung der beiden
IunNsCch unl Gesellschatten Eerst 1mM ange ISt, erscheıint iın Bereiche 1St international,; VOT allem in den Erklärungen
der vorhandenen Staatlıchkeıit der Staatszweck auch un! Konventionen der testzustellen. Dıie Allgemeıine
der och herrschenden ınneren Labilität dem persönlichen Erklärung der Menschenrechte VO 1948 beschränkt sıch
Freiheitsanspruch des einzelnen eindeutig übergeordnet. neben den allgemeınen rund- un Freiheitsrechten
Dıie Nıchtrealisierung VO  - Menschenrechten 1sSt l1er (Recht auf Leben, auf persönlıche Freıiheıt, aut Gleichbe-
nıgstens ZUuU Teıl durch den gesellschaftlichen, kulturel- rechtigung, Rechtsstaatlichkeit, Schutz der Privatsphäre,
len, wirtschattlichen un! staatlichen Entwicklungsstand Meınungs-, Gewiıissens- und Religionsfreiheit USW.) 1M
bedingt, 1St aber nıcht, jedenfalls nıcht durchwegs, als Bereich der wirtschattlichen und soz1ıalen Rechte (ın den
systemımmanent nzusehen. Insofern dürfte umgekehrt Artıkeln 23 bıs Z och auf allgemeıine Umschreibungen
der Eınsatz tür und die offene Auseinandersetzung die (Recht auf Arbeıt, Recht aut Freizeılt und Urlaub, Recht
Menschenrechte langfristig 1er mehr Aussıcht aut eıne auf eıne ANSCMECSSCHNC Lebenshaltung, Recht auf Bildung
evolutionäre, stutenweise Verwirklichung haben als ın Sy- un! Teıilhabe wıssenschatftlichen Fortschritt). In den
Stemen, die Ww1e das kommunistische 1m Grunde das Pro- Menschenrechtskonventionen VO  - 1966 1St dieser Bereich
blem leugnen oder Ww1e€e rassıstische Regıme die grundle- bereıts sehr vıel austührlicher dargestellt. Dıie Pakte A, die
gende Gleichheit aller Menschen einschränken oder Sal dıe Konvention über wirtschalftliche, soz1ıale un! kulturelle
Zugehörigkeıit eıner bestimmten Rasse einem eNT- Rechte, annn als eine umtassende Charta übernationaler
scheidenden Kriıteriıum tur Menschenwürde machen. sozıaler Grundrechte angesehen werden. Allerdings bringt

diese gegenüber der Allgemeinen Erklärung der Men-
och ber dıe rage der grundsätzlichen Anerkennung schenrechte mehr Präzisierungen als Ausweıtungen auf
des Problems un:! die unterschiedliche Einschätzung se1l- LIEUEC Tatbestände bzw Normen.
ner Bedeutung in der jeweıls konkreten polıtischen Wırk- Je begrenzter der Geltungsbereich 1sSt und Je näher Men-
iıchkeit eines Landes oder des Entwicklungsstandes eınes schenrechtskataloge der Justitiabilität kommen,
bestimmten Kulturkreises hınaus esteht zunehmend auch mehr beschränken sS1e sıch auf die Fixierung VO  3 Abwehr-
Uneinigkeıt nıcht 191088 ber die Durchsetzbarkeıt VO un:! Abgrenzungsrechten. Das oilt sowohl für die Europa-
Menschenrechten und deren Gestaltung durch das gC- iısche Konventıion ZU Schutz für die Menschenrechte VON

setrizte Recht in den verschiedenen polıtischen 5ystemen, 1950 WwW1€e tür den Grundrechtskatalog des Grundgesetzes
sondern auch hıinsıchtlich des Umfangs un! der Reich- (Art bıs 19) Natürlich haben wiırtschatrtliche un! sözıale
weıte VO  — Menschenrechten. Handelt CS sıch dabei NUur Anspruchsrechte ım Prinzıp keinen mınderen Rang als dıe
Abwehr- UN Abgrenzungsrechte, CS mıt eiınem modi- allgemeinen Freiheıitsrechte, denn w1€e letztere dienen auch
schen Wort SagcNnh, den Schutz VO  - Freiräumen des s1e der Verwirklichung un! Garantıe eiınes menschenwur-
Individuums gegenüber dem Zugriff des Staates? der gC- dıgen Lebens un sınd Voraussetzung datür. Und 6

hören dazu und WECNN, ın welcher Weıse wirtschaft- leuchtet ein, dafß 1ın der Sıtuation VO  - Dritte-Welt-Ländern
liche und soztale Anspruchsrechte, die bestimmten Le- dıe Erfüllung vıtaler wirtschattlicher und sozialer Bedürt-
bens- un Gesellschaftsstandards Orlentiert sınd? Dabeı nısse 1m Blick auf dieses Ziel jedenfalls ın der Ordnung
dürtte klarseın, dafß diese rage eın reın akademisches der Verwirklichung Vorrang haben annn un vermutlich
Definıtionsproblem, sondern eın Streitpunkt VO  - einıger auch haben mu{fß ber INan verdıirbt das DaANZC, wenn man

polıtischer Brısanz 1St Nıcht zufällig ermochten ÖOst- Menschenrechtskataloge geradezu intlatorisch erweıtert
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oder zwiıischen den beiıden gENANNLTLEN Bereichen jede (D uwenıgstens einıge der bürgerlichen Grundrechte
terscheidung vermeıdet, wichtig die Betonung sozıaler gestanden werden. (Günther Zehm ın der ‚,Welt‘“‘, 28
Grundrechte als Ziel- un: Ertüllungsnorm auch geworden I
1St Wer eLIwa das ‚‚Menschenrecht [beı unls Grundrecht]
auf Bildung‘“‘ ohne jegliche nähere Spezifizierung seıner Ist es aber nıcht dennoch unrealıstisch, erwarten, daß
Geltungsgrenzen un: seıner Verwirklichbarkeit neben die Jetzt „aufgenommene Menschenrechtsdebatte mıiıt
das Grundrecht bzw Menschenrecht der Gewiıssens-, ziemlicher Sıcherheit die Weltpolitik der nächsten zehn
Meınungs- un! Koalitionsftreiheit stellt, macht A0NS den Jahre pragen wird“‘‘ (ebd.)? Angesiıchts der FestgefügtheitMenschenrechten eıine stumpfe Watte ın der SyStemexXter- des östliıchen Machtsystems un:! des mangelnden Mutltes
(1 11 Auseinandersetzung mıt totalıtären Systemen, da sıch westlicher Führungen moöchte INan meınen, Ja Dıi1e bısheri-
polıtische TIyranneı allzuleicht mıiıt sozıalen und wiırt- SCn Reaktionen lassen eher daß der W esten NUur
schaftliıchen, 1mM Grunde oft reıin ıdeologisch motivıerten schwerlich dıe Kraft aufbringt, eıne solche Debatte über
Argumenten bemänteln aflßst Das Menschenrechtsthema Jahre politisch durchzuhalten, WeNn INnNan ıhr nıcht über-
alst sıch miıt sozıalen, auch sozıialrechtlichen Argumenten haupt VO  — vornherein ausweıchen ıll Es gehört tast ZU
auf eıne besonders umanıtäre Weıse sehr leicht zerreden. Traditionsstil amerıikanischer Präsıdenten, mıt großen

moralıschen Programmen ıhre Amtszeıt beginnen.
Zum gleichen Tradıitionsstil scheınt CS gehören, daßKann © mıiıt Menschenrechten solche Programme 1m politischen Alltag bald verblassen.

Polıtik machen? Und 65 z1bt den Reaktionen nıcht 191088 das harte
„Nyet““ der SowjJets und die vielen VerlegenheitsfloskelnDamıt sınd WIr mıtten im poliıtischen Gehalt des Men- europäıischer Politiker, sondern auch bereıts manche

schenrechtsthemas. Der Kern aller Hoffnungen un! Be- mißstimmige Reaktion aus dem nıchtkommunistischen
fürchtungen, die sıch die gegenwärtige, zunächst VOI- Bereich VO Fernen Osten bıs ach Lateinamerika (vglnehmlich totalıtäre un:! rassıstische Regjierungen auch ds Heitt, 235), die die Menschenrechtsottensive
1Im Westen, dann 1m Gefolge der ach der Konteren7z Carters un! derer, die ıh unterstutzen, ihrerseıits als das
VO  } Helsink:i sıch vernehmbarer artıkulierenden sSOWJet1- empfinden, W 2as s1e tür die SowjJets 1st Einmischung 1ın die
schen un: osteuropäıschen Bürgerrechtler un:! System- inneren Angelegenheiten ıhrer Länder Ausdruck ebensokritiker staärker den Ostblockländern zuwendenden un:! für die Größenordnung des Problems W1e€e für die Schwie-
jetzt VOINN der US-Administration Präsident rıgkeıt, Lösungen tinden.
Carter ın die internatıionale Politik eingeführte Menschen-
rechtskampagne, scheint dıe Frage se1ın, ob sıch denn Nıemand wiırd ZUu gegenwärtigen Zeıtpunkt mıiıt Sıcher-
mMiıt der Menschenrechtstrage überhaupt Polıitik machen eıt ausschließen wollen, daß kommuniuistische Regıierun-lasse. pCNn die eigenen Bürgerrechtler und Systemkritiker
Dıie eiınen sehen darın tast ausschließlich eıne moralısche schärter (durch Ausweısung, durch Isolıerung,Frage, die politisch aum Posıtives bewirken könne, durch Zwangseinweisung) vorgehen werden, Je mehr un:
Ja die, WEeNnN S1e ın die weltweıte Auseinandersetzung ZW1- Je ottener s1€e In westlichen Ländern Resonanz tinden.
schen Ost un! VWest, zwıschen westlicher und östlicher ber eınmal steht test: Di1e Verletzung VO  —_ Menschen-
Führungsmacht, eingeführt oder gar eiınem wesentlı- rechten 1STt nıcht 1Ur eın Thema der Auseinandersetzungchen Element der Ost-West-Auseinandersetzung würde, zwıschen Ost un: West, sondern eın weltweıtes Problem
aufßerst negatıve Folgen zeıtıgen, jedentalls die ın den letz- un:! weltweit VOTI allem eiıne Auseinandersetzung zwıschen
ten Jahren praktizierte Entspannungspolitik storen würde. totalitären un! demokratischen Herrschaftts- un! Regıe-
So außerten ıhre Verlegenheıt oder Sal ıhr Entsetzen rungsiormen. Und 6S wırd ımmer auch eın Thema der (ze-
angesıichts des ‚‚moralischen Rıgorısmus‘‘ des amerıkanı- wissenserforschung innerhal demokratisch regierterschen Präsıdenten 1n der etzten eıt wıederholtO- Länder se1ın. Ile bısherigen Außerungen seıtens der
päısche Staatsmänner und Parteiführer, VOT allem solche amerıikanıschen Administration zeıgen, daß als 'An-
sozl1aldemokratischer un sozıualıstischer Rıchtung VO spruch und Absıcht dort auch ın allen diesen DımensionenBruno Kreisky bıs Wılly Brandt. Egon Bahr schien 1n e1- gesehen wiırd.
Nem Fernsehinterview VOT einıgen Wochen das Engage- Es Cut der Glaubwürdigkeit westlicher Bündnispolitik®
INent tür die Menschenrechte ın den Oststaaten gar aut die keiınen Abbruch, wenn 1M Umgang mMiıt nıchtdemokrati-
Dimension eines Carıtatıven Nebengeschäftes reduzıe- schen Regierungen 1mM eıgenen ager oder ın diesem Lager
rn ındem S15 stille Hıiılfe 1mM Einzeltall lauten Redens nahestehenden Ländern auch Gesichtspunkte 1Ns Be-
empfahl. wußfltseın gehöben werden, die gröbste Verletzungen der
Dem halten andere Recht CNn: Es gehe gar nıcht Menschenrechte betretten. Wer Sagt schon, da tür die
mehr 1Uur einzelne Menschen, die drangsalıert werden Stabilıtät des estens die antı-kommunistische Haltung,

eınes Regimes der alleın ausschlaggebende Faktor 1Sst Na-oder die menschenrechtswidriger polıtischer Bar-
rieren nıcht zueınandertinden können, sondern ‚U Mil- turlıch lassen sıch Menschenrechtsverletzungen nıchtlionenE  SC  F5  „}i\  E  C  OO  LT  ®  naE  S 7',;  A  Z  a n  Ar  Er  A  S  73  ÖN  Mé*“?.  Pa  HE  :;  ß  Leitartikel. -  219  —— ——  oder zwischen den beiden genannten Bereichen jede Un-  nun wenigstens einige der bürgerlichen Grundrechte zu-  terscheidung vermeidet, so wichtig die Betonung sozialer  gestanden werden ...“ (Günther Zehm in der „Welt“‘, 28.  Grundrechte als Ziel- und Erfüllungsnorm auch geworden  3  ist. Wer etwa das „Menschenrecht [bei uns Grundrecht]  auf Bildung‘“ ohne jegliche nähere Spezifizierung seiner  Ist es aber nicht dennoch unrealistisch, zu erwarten, daß  Geltungsgrenzen und seiner Verwirklichbarkeit neben  die jetzt „aufgenommene Menschenrechtsdebatte mit  das Grundrecht bzw. Menschenrecht der Gewissens-,  ziemlicher Sicherheit die Weltpolitik der nächsten zehn  Meinungs- und Koalitionsfreiheit stellt, macht aus den  Jahre prägen wird“‘“ (ebd.)? Angesichts der Festgefügtheit  Menschenrechten eine stumpfe Waffe in der systemexter-  des östlichen Machtsystems und des mangelnden Mutes  nen Auseinandersetzung mit totalitären Systemen, da sich  westlicher Führungen möchte man meinen, ja. Die bisheri-  politische Tyrannei allzuleicht mit sozialen und wirt-  gen Reaktionen lassen eher vermuten, daß der Westen nur  schaftlichen, im Grunde oft rein ideologisch motivierten  schwerlich die Kraft aufbringt, eine solche Debatte über  Argumenten bemänteln läßt. Das Menschenrechtsthema  Jahre politisch durchzuhalten, wenn man ihr nicht über-  Jäßt sıch mit sozialen, auch sozialrechtlichen Argumenten  haupt von vornherein ausweichen will. Es gehört fast zum  auf eine besonders humanitäre Weise sehr leicht zerreden.  Traditionsstil amerikanischer Präsidenten, mit großen  moralischen Programmen ihre Amtszeit zu beginnen.  Zum gleichen Traditionsstil scheint es zu gehören, daß  Kann man mit Menschenrechten  solche Programme im politischen Alltag bald verblassen.  Politik machen?  Und es gibt unter den Reaktionen nicht nur das harte  „Njet‘“ der Sowjets und die vielen Verlegenheitsfloskeln  Damit sind wir mitten im politischen Gehalt des Men-  europäischer Politiker, sondern auch bereits so manche  schenrechtsthemas. Der Kern aller Hoffnungen und Be-  mißstimmige Reaktion aus dem nichtkommunistischen  fürchtungen, die sich um die gegenwärtige, zunächst vor-  Bereich vom Fernen Osten bis nach Lateinamerika (vgl.  nehmlich gegen totalitäre und rassistische Regierungen  auch ds. Heft, S. 235), die die Menschenrechtsoffensive  im Westen, dann im Gefolge der nach der Konferenz  Carters und derer, die ihn unterstützen, ihrerseits als das  von Helsinki sich vernehmbarer artikulierenden sowjeti-  empfinden, was sie für die Sowjets ist: Einmischung in die  schen und osteuropäischen Bürgerrechtler und System-  inneren Angelegenheiten ihrer Länder - Ausdruck ebenso  kritiker stärker den Ostblockländern zuwendenden und  für die Größenordnung des Problems wie für die Schwie-  jetzt von der neuen US-Administration unter Präsident  rigkeit, Lösungen zu finden.  Carter in die internationale Politik eingeführte Menschen-  rechtskampagne, scheint die Frage zu sein, ob sich denn  Niemand wird zum gegenwärtigen Zeitpunkt mit Sicher-  mit der Menschenrechtsfrage überhaupt Politik machen  heit ausschließen wollen, daß kommunistische Regierun-  lasse.  gen gegen die eigenen Bürgerrechtler und Systemkritiker  Die einen sehen darin fast ausschließlich eine moralische  um so schärfer (durch Ausweisung, durch Isolierung,  Frage, die politisch kaum etwas Positives bewirken könne,  durch Zwangseinweisung) vorgehen werden, je mehr und  ja die, wenn sie in die weltweite Auseinandersetzung zwi-  je offener sie in westlichen Ländern Resonanz finden.  schen Ost und West, zwischen westlicher und östlicher  Aber einmal steht fest: Die Verletzung von Menschen-  Führungsmacht, eingeführt oder gar zu einem wesentli-  rechten ist nicht nur ein Thema der Auseinandersetzung  chen Element der Ost-West-Auseinandersetzung würde,  zwischen Ost und West, sondern ein weltweites Problem  äußerst negative Folgen zeitigen, jedenfalls die in den letz-  und weltweit vor allem eine Auseinandersetzung zwischen  ten Jahren praktizierte Entspannungspolitik stören würde.  totalitären und demokratischen Herrschafts- und Regie-  So äußerten ihre Verlegenheit oder gar ihr Entsetzen  rungsformen. Und es wird immer auch ein Thema der Ge-  angesichts des „moralischen Rigorismus‘“ des amerikani-  wissenserforschung innerhalb demokratisch regierter  schen Präsidenten in der letzten Zeit wiederholt westeuro-  Länder sein. Alle bisherigen Äußerungen seitens der neuen  päische Staatsmänner und Parteiführer, vor allem solche  amerikanischen Administration zeigen, daß es als ‘An-'  sozialdemokratischer und sozialistischer Richtung von  spruch und Absicht dort auch in allen diesen Dimensionen,  Bruno Kreisky bis Willy Brandt. Egon Bahr schien in ei-  gesehen wird.  nem Fernsehinterview vor einigen Wochen das Engage-  Es tut der Glaubwürdigkeit westlicher Bündnispolitik:  ment für die Menschenrechte in den Oststaaten gar auf die  keinen Abbruch, wenn im Umgang mit nichtdemokrati-  Dimension eines caritativen Nebengeschäftes zu reduzie-  schen Regierungen im eigenen Lager oder in diesem Lager  ren, indem er stille Hilfe im Einzelfall statt lauten Redens  nahestehenden Ländern auch Gesichtspunkte ins Be-  empfahl.  wußtsein gehöben werden, die gröbste Verletzungen der  Dem halten andere zu Recht entgegen: Es gehe gar nicht  Menschenrechte betreffen. Wer sagt schon, daß für die  mehr nur um einzelne Menschen, die drangsaliert werden  Stabilität des Westens die anti-kommunistische Haltung.  eines Regimes der allein ausschlaggebende Faktor ist. Na-  oder die wegen menschenrechtswidriger politischer Bar-  rieren nicht zueinanderfinden können, sondern „um Mil-  türlich lassen‘ sich Menschenrechtsverletzungen nicht  lionen... die ungeduldig darauf warten, daß ihnen volle  häufig durch politischen oder wirtschaftlichen Druck ver-  sechzig Jahre nach der sowjetischen Oktoverrevolution —  hindern oder beseitigen. Indessen: auch eine entspre-die ungeduldig darauf arten, dafß ıhnen volle häufig durch poliıtischen oder wırtschattlichen ruck Ver-

sechzig Jahre nach der sowJetischen Oktoverrevolution hındern oder beseitigen. Indessen: auch eıne ENTISPTE-
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chende, VO  e der amtlıchen Polıitik westlicher Demokratien wenn diese selbst durch mehr Anerkennung vorstaatliıcher
geförderte Bewußtseinsbildung ann die politische Hal- Rechte VO  - ınnen aufgelockert werden. Im Maße dieser
tung nıchtdemokratischer Staaten außerhalb des Sqwjet— Auflockerung wırd auch die Aggressionsgefahr nach
bereıichs beeintlussen. außen abgebaut. Nıcht zuletzt deshalb mufßte der Westen
ber die Menschenrechtsirage hat auch tür die demokrati- die Stützung der Sache der Menschenrechtler als eıgene
schen Staaten 1im Westen selbst Bedeutung. Und ZWAT ın Sache un als ıntegrierenden Bestandteil einer jeden MOg-
zweıtfacher Hınsicht: Einmal,; weıl eıne höhere Sensı1bi- lichen Entspannungspolitik ansehen. Natürlich werden
lıtät für dıe Gefährdung VO  3 Menschenrechten im eıgenen sıch solche Veränderungen nıcht VO  = heute auf MOrgen C1I-
Bereich entwickelt werden annn Zum andern, weıl sıch geben. ber 1mM Gefolge VO  ; Helsinki wurden doch deut-
Gelegenheıt bietet, das Menschenrechtsthema selbst
vertiefen un! grobe Miıfsverständnisse abzuwenden. Im

lıche Zeichen SO0
Sınne der Weckung einer größeren Sensiıbilität mMu CS eın
Schaden se1n, wenn VO Amerıka oder VO  - anderen westlı- s soll, WIe kann die Kırche

siıch verhalten?chen Staaten oder poliıtischen Gruppierungen Ö-
chene Regıme diesen vorwerfen, S1€e ließen Cr selbst NnO-
tiıgen Respekt oder der vollen Verwirklichung VO  — Es versteht sıch, dafß die Kirche ın der Menschenrechts-
Menschenrechten mangeln. Solche Auseinandersetzung irage insgesamt un! ın der gegenwärtıigen Auseıinanderset-
schärtft dıe Gewissen und bringt politisch weltweit Be- ZUNg besonders gefordert 1St Als weltweite Religionsge-
WCSUNgG ın die Diskussion über die polıtischen un! recht- meınschaftt, die ganz unterschiedlichen politischen
lichen Prärogatıven des staatlıchen un! internatiıonalen un! gesellschattlichen Verhältnissen leben un:! handeln
Gemeinwohls. mufß, 1St S1e c allerdings ott ın sehr gegensätzliıcher Weıse.

Sıe unterliegt in weıten Teılen der Welt Bedingungen und
och wichtiger dürfte der zweıte Punkt se1In. Es 1St der Gesetzen, die ıhr teıls W1€e der übrıgen Bevölkerung, teıls,
Zeıt, da{ß der Menschenrechtsgedanke in UuUNsCcCICN Demo- W as die Behinderung der Religions- und Kirchenfreiheit
kratıen selbst eıner Prüfung un! Läuterung unterzogen anbelangt, ıhr un ıhren Glıedern ın spezieller Weıse auf-
wırd Freiheitsrechte sınd, auch CS sıch t_ oktroyıert sınd In dieser Sıtuation betindet sS1€e sıch, WenNnn
lıche Grundrechte handelt, ımmer iın der Gefahr, nıcht 1Ur auch ach eıner schwankenden Skala gestufter Bedrängnis,
durch kollektive Mächte (auch iın Demokratıen, beispiels- In Ländern mMiLt hkommunuistischer Herrschaft. Die Skala
weıse durch rücksichtslosen Machtgebrauch VO  — organı- reicht VO  ; polızeıliıchen Schikanen ber die totale Ver-
sıerten Mehrheıten) untergraben, sondern indıividuali- drängung A4UusS$ der Öffentlichkeit beı gleichzeitiger Dıiskri-
stisch übersteigert werden. Wenn immer wıeder die minıerung der Christen durch Staat un:! Parteı bıs ZuT
Getahr der Unregierbarkeıt moderner Demokratien be- VO  — Staats TZWUNSCHCH totalen Schweıigen. Der
schworen wırd, sınd damıt diese beiden Pole- rad der ımmer begrenzten Freiheit und der kirchlichen
chen Den personalen, vorstaatlıchen Rechten entsprechen Wiırkungsmöglichkeıit hängt weıtgehend VO der geistigen,
ebenso fundamentale Pflichten der einzelnen un! der kör- geschichtlichen, kulturellen, natıonalen un relig1ösen
perschattliıch organısıerten Mächte un! Interessen al Verwurzelung 1m jeweılıgen olk ab ber ımmer 1St 65
über dem Gemeinwohl. Wo dieser Zusammenhang über- eıne begrenzte Freıiheıt, ımmer geht die Vorenthal-
sehen oder unterschätzt wiırd, droht ın der Tat tung des Menschenrechts auf Meınungs- un! Religions-
Unregierbarkeit, das Abgleiten ın halbanarchische Zals treiheıt, des Rechts auf Gleichbehandlung der Bürger —
stände un!| schliefßlich deren Ablösung durch autorıtäre abhängıg VO polıtischer un! relig1öser Überzeugung. Da
Systeme. Beispiele datür hat jeder ZuUur and ıne uch- die Christen in diesen Ländern ın geradezu privilegierter
DErn geführte Menschenrechtsdebatte könnte auch hiıerzu Weıse Opter VO  - Menschenrechtsverletzungen sınd, VeI-
Klärendes beitragen. Hochpolitisch, das sıeht INan, 1St steht sıch VO  - selbst, dafß C555 be] der rage der Menschen-
diese Debatte auft jeden Fall rechte ımmer auch die Sache der Chrıisten und der
Und sıIe 1St es nıcht L11UT innerwestlıch, sondern, ob C1I- Kırche geht Wıe sehr s1e sıch die Menschenrechtsirage
wunscht oder nıcht, auch 1mM Felde der Ost-West-Auseıln- auch ıhrer selbst wıllen eıgen machen mulß, zeıgt
andersetzung. Natürlich kann eıne ampagne tür die Ver- schon der Umstand, dafß die Tatsache der Relıgions-
wirklichung VO  e Menschenrechten eın Ersatz tür verfolgung erst mMIıt der Kampagne allgemeıne Men-
Entspannungspolitik se1in. ber diese Alternatıve 1st schenrechtsverletzungen wiıieder stärker 1Ns öffentliche
ebenso vordergründig Ww1€e talsch. Sıe wırd och talscher, Bewulßfitsein gerückt 1ISt Sikulare Gesellschatten können
WENN INan S1Ee auf die Friedenspolitik insgesamt ausdehnt W1€e relıg1öse auch, sS1€ die überwiegende Mehrheıt bıl-
un den Fınsatz tür Menschenrechte mıt polıtıschen Mıt- den, eın durchaus gespaltenes Rechts- un! Freiheıitsver-
teln als Störung der Friedenspolıtik hıinstellt. Di1e prıimäre ständnıs haben „„Nur‘“‘ dıe Verletzung des Grundrechts
Gefährdung des Weltfriedens geht ımmer och VO ach aut Religionsfreiheit 1St nıcht allen eıne Debatte wert Sıe
ınnen un:! außen aggressıV sıch verhaltenden, nach Macht- annn also 4US der gegenwärtigen Debatte durchaus auch
erweıterung strebenden totalıtären Systemen A4Uus. Wırk- selbst Nutzen zıehen.
lıche Entspannung 1St langfristig 1Ur möglıch, WEeNnN sıch Sıe betindet sıch aber zugleıch In eiıner erschreckenden
in solchen Staaten und Systemen selbst andert, Zwangslage. So w 1e€e Jüngst in der SSR bei der ‚‚Charta
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”77‘\kann CS geschehen, daß Nıchtchristen, darunter auch wırd es miıt orößerer Aussıcht auf eiınen gewıssen Erfolghumane Kommunisten, iın ıhren Forderungen ach Aner- auch ın diesem Bereıich dort tun, S1€e als wichtiger öt-kennung der Menschenrechte sıch ausdrücklic tür elı- tentlicher Faktor respektiert werden mu{ Das gilt für dieyionsfreiheıit einsetzen, die Kırche ıhnen 1aber aut Grund meısten lateinamerikanischen Länder. Chıile 1St gegenwar-ıhrer Lage un! der z befürchtenden eventuellen Folgen tıg eın besonderes Beispiıel dafür Sıe hat 6S dort vielnıcht einmal iıhre Sympathıe bekunden annn Sıe hat abzu- schwerer, sS1e dieses Gewicht nıcht hat Das gilt tür viele
wagen, ob S$1e Jjeweıls reiten wıll, W 2a5 Jjeweıls och reiten atrıkanische Länder. Rhodesien, auf rund der Stammes-ISt, oder ob s1e durch eindeutige Stellungnahme auch den verhältnisse in gew1ssem Sınne auch Uganda sınd ın eLtwa
Rest Wiırkungsmöglichkeit gefährden dart Diese Getahr solche Gegenbeıispiele (vgl ds Hett, 243) Wenn freilichesteht ın anderen ommunistischen Ländern, die NUu. ımmer stärker die Kırche insbesondere 1m Blick aufKırche stärker 1m olk verankert ISt, nıcht ın gleicher die Dritte Welt als Vorkämpterin für Menschenrechte her-
Weıse. Vorkämpfter tür Menschenrechte wırd S1e aber in ausgehoben wırd, dart INa  } dies nıcht überschätzen. Dıiekommunistischen Ländern In der Regel ın eıner wırksa- eigentliche Bewährungsprobe steht vielerorts ErSt bevor,
INnen Weıse nıcht seın können. Dafß CS ökumenische Gre- besonders ın der sıch stärker verselbständigenden bzwmıen selbst außerhalb des ommunistischen Bereıchs, autochthoner werdenden Kırche Afrıkas Führt S1e den
WENN S1e tür alle Kırchen sprechen wollen, nıcht leichter Schwarzen Kontinent mıt 1ın eıne reiıere Zukun L, oderhaben als eıne Eınzelkırche, zeıgt die durch die Orthodo- wırd S$1e ın rassıstischer un:! tribalistischer Selbstzerflei-X1e 1m SowjJetbereich mitbedingte bısherige Verschlep- schung Miıt zerrieben ? Das Vermögen der Kırche in Men-
Pung eıner ottenen Aussprache über die Religionsfreiheit schenrechtsfragen 1St außerst verschieden Je nach den e1ge-iın diesem Bereich (vgl auch ds Heltt, 255)) Nnen Verhältnissen und Je nach den polıtischen Vorausset-

Anders verhält sıch selbst Dıiıktaturen außer-
zZzungen iıhres Wirkens. Der Aulftrag 1St treilich klar Sıe
i weltweıt nıcht 11Ur 7A06 Stärkung eıner humanerenhalb des kommunistischen Bereıchs. Wo Religionsfreiheit Moralıtät 1mM Wırrwarr politischer Maächte, sS1e kann auch

wenı1gstens nıcht systematisch eingeschränkt wırd un die Zur Rückgewinnung iıhrer geschichtlich verlorenenKırche nıcht grundsätzlıch ın Frage gestellt Ist; aber allge- Glaubwürdigkeit beitragen. S1e wırd heute als Anwaltmeıne Menschenrechte vorenthalten werden, annn S1€ personaler Freiheitsrechte respektiert, aber 1Ur iın schma-sıch, mu{( S1e sıch nachdrücklicher tür die Durchset- len Bereichen der Erde un auch dort vornehmlıch auf Be-
ZUNg der grundlegenden Freiheitsrechte einsetzen. S1e währung.

orgänge

anteıl VO  . 6,1 auf 16,2 Prozent CI -Die Überfremdungs- un
höhte Diese rasche Zunahme desAusländerpolitik in der Schweiz Ausländerbestandes, der zudem mehr
als ZUuUr Hältte 4aus ıtalıenischen Staats-

ach der klaren Ablehnung der dreı e außergewöhnlıch hohen Bedart angehörıigen bestand un! besteht,fremdenfeindlichen Volksbegehren in Arbeitskrätten, der NUur durch den tührte ın eiınem großen Teıl derder Volksabstimmung DO 13. März Zuzug eiıner großen Zahl VO  - Auslän- Schweizer Bevölkerung eiınem Un
1977 raucht sıch die schweizerische dern gedeckt werden konnte. behagen, das ın mehreren Volksbe-
Ausländerpolitik nıcht mehr einselt1g Da eiınerseıts VO  ; den Bundesbehör- gehren polıtisch relevant ZU Aus-
oder nahezu ausschließlich 1m Feıl- den eıne zunächst freizügige Eınwan- druck gebracht wurde.
schen Zahlen erschöpten. Di1e derungspolitik befolgt wurde erst
So  ten Überfremdungsinitiati- VO  - 1963 wurden Maßnahmen Z
ven betrachteten namlıch das Auslän- Begrenzung der Zahl der erwerbstäti- Die Überfremdungs-
derproblem ausschließlich als eiıne SCchH Ausländer angeordnet und sıch inıtiativen und
Frage der Zahl,; die c iın denL anderseıts dıe Wırtschaftt keine Giren- ıhre Folgen
NnNen Jahren auf polıtischer Ebene auch ZCN ETIZTE, hatte sıch die Zahl der Aus-
sCWwesen 1St Di1e rasche Steigerung der linder VO 950 bıs 970 beinahe VCI- Dıie Überfremdungsinitiative, 965
Wiırtschaftstätigkeit ach dem Zweıten VO  _ der Demokratischen Parteı desviertacht: S1e stıeg VO:  — 285 000 autf
Weltkrieg tührte 1ın der Schweiz e1- 003 000, WwOomıt sıch der Ausländer- Kantons Zürich eingereicht, verlangte,


